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Unlnfl itt Franzosen 70,000 Mann. Fest steht blc deutsche Mauer nach

zebn Wochen Kampf.

Die Schlacht bei Arraö nennt man
die ungeheuren Kämpfe, welche seit
dem neunten Mai auf der nordwest
Hchen Front ausbrachen und deren
Mittelpunkt , die Loretto Höhe
lüdet Die Schlacht wogt unterbro
chen schon zehn Wochen lang, ohne daß
die Franzosen gegen die anfangs sehr
schwach besetzten deutschen Stellungen
bemerkenswerte Fortschritte gemacht
haben. Nur die beiden weit von der
deutschen Front liegenden Dörfer Ab
lain St. Nazaire und Carency wur-de- n

von den Feinden genommen. Die
Ortschaften Souchez mit der

Zuckerfabrik, dem Friedhofe
nd der r o t e n W i r t s ch a f t wech

Die dielgenannte Lorettohöhe vor dem Kriege.

selten wohl ' zehnmal den Besitz;
seit Anfang Juli sind sie aber wieder
in deutschen Handen. Hier haben die
dadischen und westfälischen Verteidiger
Heldentaten vollbracht, welche zu den
ruhmvollsten Taten aller Zeiten gehö

N. ::'v"
Eine unserer Bilder stellt die Ge-ge- nd

dar. wie sie vor dem Kriege
war. '.;;. ,

' ch

Joffrei Plan, die Deutschen lang-
sam aus Frankreich herauszunagen",
will pcb noch immer nicht verwirkli-che- n.

. Unter .ungeheuerm MunitionS-aufwan- d"

werden fortwährend X' m
Süden und Norden, von den Vogefen
bis zur Nordsee, gewaltige Truppen-masse- n

zum Sturm auf die parken
deutschen Stellungen angesetzt. Aber
ewige hundert Meter Bodengewinn
sind der höchste Erfolg dieser Anstren-junge- n.

,

Am leidenschaftlichsten tobt der
Kampf seit Anfang Mai in dem
Naume ArraSLaBass6e. Am S. Mai
begann die Beschießung, und am 9.
Mai wurden in Frontbreite von 24
Kilometer etwa 12 französische und
englische Korps zum Angriff angesetzt,
so daß auf jedes KorpS rund 2 Kilo
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meter kamen. Nur ein kleiner Ge
' ländegewinn auf der Lorettohöhe und

die- - Einnahme von Ablain und Ca
s rency waren die Frucht dieses heißen
Ringens. Seitdem sind alle Angriffe

i der Feinde gescheitert, und am 13.
und 14. Juni erlitten die verbündeten
Franzosen und Engländer schwere
Niederlagen, die von der deutschen
Heeresleitung mit denen der Winter
schlacht in der Champagne verglichen
worden sind. Langsam ist der alte

! Stellung?, und Grabenkampf wieder
; eingetreten und die für den Mai an
i gekündigte große Offensive" aber- -
mals gescheitert. Daß es der franzo-sche- n

Heeresleitung mit dieser Offen- -

sive bitterer Ernst ist. geht auS der
grenzenlosen Opferwilligkeit von Füh-run- g

und Heer immer wieder hervor,
und der moralische und disziplinare
Zusammenhalt der französischen Mas
sen, die sich durch all ; die blutigen
Verluste nicht erschüttern lassen, muß
auch dem Feinde Achtung abnötigen.

Ein französischer Offizier
schildert den e r st e n Angriff auf die
deutsche Stellung am 9. Mai in er

Weise:
.Ich habe dem fürchterlichsten Bom-bardeme- nt

beigewohnt, das ich seit
Ausbruch des Kriege gesehen habe.
Kein Phantasie. v keine Beschreibung
kann davon eine auch nur schwache
Vorstellung geben. Stelle dir vor, daß
unser Angriff von einigen hundert
Feuerschlünden vorbereitet wurde, un
ter denen sich Geschütze von größtem
Kaliber befanden, und daß die Be
schießung ununterbrochen vier Stun-de- n

lang dauerte. ' Die Intensität des
Feuers wuchs mit der Zeit, um in den
letzten zehn Minuten ihre größte
Stärke zu erreichen. Zu den Kano-ne- n

gesellten sich zahlreiche Minenwer-fe- r,

die Melinitbomben von 25 Kilo
gramm schleuderten und einen betau--
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denoen Värm machten. , Damit noch
nicht genug, sprangen am Ende der
Beschießung Minen, die 8 bis 10 Me-t- er

unter den feindlichen Schlltzengrä-be- n

entlang führten und mit vielen
tausend Kilogramm Sprengstoff ge

füllt waren. Das sich bietende Bild
war unbeschreiblich, furchtbar, höllen-haf- t.

Die deutschen Linien verschwan
den auf Kilometer hinter einer un
durchdringlichen, dunklen Rauchschicht,
die sich von Augenblick zu Augenblick
verdichtete. Und in Ziesem Meer von

Rauch barsten Hunderte von Geschos-se-n,

die explodierend , meterhohe
Rauchwolken zum Himmel emporsand-te- n.

Und das dauerte vier Stunden
lang! Bier Stunden lang drang der
Eisenhagel auf die Deutschen ein, de-r- en

Artillerie endlich schwieg.. Wir
wußten, daß nach Ablauf des Bom
bardements unsere Infanterie auS
ihren Schützengraben herausfpringen,
den sie von den deutschen Drahtver
hauen trennenden Raum durchstürmen
und die Drahtverhaue zerstören sollte,
um zu den deutschen Berschanzungen
zu gelangen, deren Netz sich in einer
Tiefe von etwa 400 Metern ausdehn-t- e.

Die Aufregung, die uns unter
diesen Umständen während der letzten
Minuten der Beschießung packte, ist
unmöglich zu schildern. Wir alle sa
ben auf die Uhr: was würde gesche

hen? Wie oft hatten sich nicht unsere
Infanteristen auf die Drahtverhaue
des Feindes geworfen und hatten sie.
an ihrem Rande angelangt, nicht zu
zerstören vermocht, weil sie plötzlich

von vorn und von den Seiten Ma- -
schinengewehrfeuer erhielten. Sollte
sich etwas Aeynllches letzt wieoeryo
len? Selbst nach einem solchen Bom
bardement war ja noch immer alles
möglich, denn die Deutschen wissen
sich wundervoll zu verschanzen und
sind Meister in der Kunst, an ent
scheidenden Stellen Maschinengewehre
zu verbergen, die du Angreiser lm letz-te- n

Augenblick niederzuschmettern ver
mögen. Daran dachten wir alle, als
wir auf die Unseren hinsahen, die
mit aufgepflanztem Bajonett das Zei
chen zum Angriff erwarteten. Noch

fünf Minuten. Der Kanonendonner
verstärkt sich. . . Vier Minuten! Die
Minenwerfer wüten, die Explosionen
der von ihnen geschleuderten Geschosse

sind nicht mehr zu unterscheiden, alles
verschmilzt in einem einzigen giganti-sche- n

Tone, gegen den das Grollen
deö Donners wie Kammermusik wirkt
Noch drei Minuten! Wir sehen die
Bajonette der Unseren in der Sonne
aufblitzen; tausend sind's. Zwei Mi-nute- n.

. .eine noch. Unfer Atem geht
schwer, wir werden blaß. . .Und
jetzt, und jetzt! Die Unseren sind aus
den Schützengraben hervorgebrochen,
sie gehen vor, stauen sich vor den
Drahtverhauen, scheinen vor dem Hin-dern- iö

zu stocken. Ein Mafchinenge-we- hr

beginnt zu funken. Wir alle
sind totenblaß, das Blut ist in unse-re- n

Adern erstarrt. Werden sie

Da geht der Angriff
weiter, das Drahverhau ist von unse-re- n

Granaten durchschnitten worden,
gedeckt gehen unsere Truppen weiter
vor. Ihnen folgt eine zweite An- -

Auf
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souen oas Wer! vollenden."
waren die Stunden des gewaltigen
Ansturms der Franzosen am 9. Mai.
mit denen die große Offensive be
gar.n, die noch Mitte Juli andauerte,
ohne daß die deutsche Mauer auch nur
an einer einzigen Stelle ins
gekommen wäre.

'

Die Loretto-Höh- e trug ftllher eine
jetzt vollständig zusammengeschossene
Kapelle, welche ein berühmter Wall

der Franzosen war. Die
Trümmer werden noch den Deut-sche- n

gehalten. ' Erobert haben, die
Franzosen nur die Dörfer Ablain und
Cnency. einige deutsche Graben
in dem sog7 Labyrinth von Schützen-grabe- n,

welche an dem steilen AbHange
deS Berge zwischen Ablain und

liegen. , In die Hauptstellung
der Deutschen ist kein Franzoseeingedrungen. Souchez und

Umgebung ist Von den Deut-sche- n

mit dem Bajonett wieder genom
men worden.

Die deutsche Hauptstellung kann
(Ende Juli) al, uneinnehmbar

gelten. Auch auf deutscher Seite sind
in diesen . furchtbaren Kämpfen die
Opfer sehr groß gewesen, ' wenn auch
nur kaum ein Drittel der französi
schen Verluste. Die Englander nah
men nur an den ersten Tagen 9. 11.
Mai an den Kämpfen teil, sie wurden
derartig abgeschmettert, daß sie sich

seitdem nicht mehr rühren.
W. K.

Tie Kapelle auf der Lorettohöhe elnft
, nd jetzt.

Wie die viel umstrittene Kapelle auf
der Lorettohöhe nördlich von ArraS vor
dem Krieg aussah, und wie sie jetzt
auoiicyr, zeigen oie veioen nnienneyen-de- n

Bilder, die wir der Liller Kriegs
zeitung", entnehmen:

Notre Dame de Loreite.
rA-j- - "2

Einst ein Kirchlein, drin geschlagne Her- -
gen , .

.

Bei dem Weihrauchduft geweihter Ker
zen

Gott den Herrn gesucht in tiefer Not.
Heute Trümmer, weil die Gnadenbilder
Einen 5ampf wie er wilder
Auf der ganzen Front in Frankreich

nicht geloht.

W
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Einst ei,l Kircylcin. dessen Glockenklange
Frieden trugen über Kamm nd Hänge,
Wenn ein letztes Leuchten auf den Flu

ren lag.
Heute Trümmer, Nacht und Not und

Schrecken
Nur vereinzelt ein paar rote Blumen

flecken,
25? ein deutsches Herz im

Sturmlauf brach.
- Jofef Buchhorn.

N'cder ad Scdleler im Scbiit- z-

grab.

Wir wußten, so schreibt Gustav
Tery im Pariser Journal, daß in
den Händen einer eleganten Frau
der Fächer zu einer furchtbaren
Waffe werden kann. Wer hätte unS
aber voraussagen können, daß diese
Waffe in den Händen unserer Poi
lus" zur Verteidigung Schützen
gräben dienen könnte? Und doch ist
eS so. Mit einem Fächer jagen un-se- re

Soldaten die Feinde in die
Flucht, die noch zahlreicher sind, als
der ??eind in den Gräben drüben.
und die oft fehr gefährlich sind:
d,e Fliegen, die schmutzigen Fliegen,
die auf den Schlachtfeldern schwär

' men und die Keime ansteckender
Krankheiten verbreiten. Ihre Be- -

' .! - in. ; je iruyrung 1)1 nnqi nur unnngenrqiki
und ekelhaft, sie kann auch verhäng-nisvo- ll

werden. So ergeht also der
Aufruf an alle Frauen, die in ihrem
Schrank Fächer, die sie nicht brau-che-n,

aufbewahren. Man wendet
sich an die Fabrikanten, an die gro
hen Warenhäuser, und eS sind auch
bereits mehrere tausend Fächer , ge

sammelt "worden. " Nicht weniger
wichtig sind übrigen? ganze - Ballen
Gaze, die gleichfalls zu den Schüt
zengräben befördert werden. Mit ei

nem Meter Gaze' machen sich unsere
Soldaten .' Mückenschleier. um '

wah-
rend deS Schlafes den Kopf zu
schützen. verderbliche Fie
bererkrankungen sind durch diese ein
fache Vorsichtsmaßregel vermieden
worden. . Allmählich ist daS.Aeußere
des modernen Soldaten etwas merk-würd- ig

geworden: über dem Gesicht

tragt er eine . MaSke gegen die be

taubenden Gase, um den Kopf hat
er den Schleier und in der. Hand
schwingt er den Jacher!

mms

Ein Gefecht auf einem Gletscher in 3000 Meter Höhe: dem Presena
gletscher im Tonalegebiet lSüdtirol) wirh eme größere Abteilung

Alpini von Tiroler Landeöschützen angegriffen und unter
bedeutenden Verlusten zum Rückzug gezwungen.

DaS

Wanken
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Der Kriegsschauplatz in

Vrlek aus Petersburg.

An den
Hauptmann Lurischkewitsch

Russische Hauptarmee
z. Z. auf der Flucht.

airin lieber Iwan Jwanowitsch!
Du überschüttest mich mit Deinen

Gaben. Unsere Wohnung sieht schon
wie ein Warenhaus, aus. Wie Du ne

ben Deinem Dienst nur noch Zeit fin-be- st,

fo viel zu erbeuten! Vor vier
Wochen die herrliche Equipage aus
Lemberg, dann, das Klavier aus
Brody. jetzt die Pelzgarnitur auö
Tarnopol und die Wasserklosettan
läge aus Warschau. Alle meine
Freundinnen sind so neidisch! Wie
soll ich Dir bloß danken, Liebster!
Uebrigens' den Pelz mußte ich reini
gen lassen. Er war voller Blutflecke.
Der Schuft, dem er gehörte, wollte
ihn wohl nicht freiwillig geben? Na.
Du verstehst eS ' schon, mit solchen
Leuten umzugehen!

Aber höre, mein süßer Galgenstrick,
gibt eS denn gar keine Goldsachen
mehr, wie Du sie mir früher so reich
lich geschickt hast? Tschinows Frau
bekam gestern einen wundervollen
Brillantschmuck und neun Fingerrin.
ge. . Sie hat bereits siebenundzwanzig
Ringe, achtzehn Armbänder und elf
goldene Uhren. Und Deine kleine
Frau hat es kaum auf die Hälfte ge
bracht! Iwan, bist Du mir untreu
und schickst Du diese Sachen wo an
detöhin?' Ich weiß genau, daß Du
vor vierzehn Tagen erst ein Goldwa
rengeschäft geplündert hast. Die Frau
Deine Leutnants hat mir' erzahlt.
Iwan, lege Rechenschaft ab!

Südpolen und Kurland.

Denke Dir, die Olga Muschinskow
ist verrückt geworden. Sie laßt sich
von ihrem Mann von der Front nur
Oelbilder schicken, die er in alten
Schlössern sammelt.

Großpapa möchte so gern ein net
tes Automobil haben. Sieh mal zu,
ob Du nebenbei nicht eins aufgabelst.
Deine Kameraden schicken diel mehr
als Du.

Deine Mascha.

:y32S&.- - 3
Das gegen feindliche Geschosse verbar

, rikadierte HauS eines Regiments
stabeS.

Der Kau-- k a f u S macht mich
lachen!" jubelte der Sultan, als er
die Nachricht erhielt, daß seine Trup-pe- n

die Russen geschlagen hatten.

.Raub ist alles irdische Leben!"
beschwichtigte der rassische Komman-da- nt

die Ostpreußen, alö sie sich über
die Ausplünderung ihrer Stadt
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Bei der erfolgung der an die Saniin' ,
Vaim avaUeri. wK'iS" HeereUeik,r,tt,me matter, genommen.'
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